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DiIie Urc Lıdzbarskı un Reılıtzenstein tarken FIuß
gebrachte Krörterung der KFrage ach dem geschichtlichen Ort den
Verhältnis Judentum un Christentum die CINZI9CE bis I1l dıe Gegenwart
fortlebende gynostische Sekte der babylonischen Nasoräer oder Mandäer
eiInNNımm Ist ILauteraturbericht dieser Zeıitschrift dauernd und aufmerk-
Samn verfolgt worden So Mag gestattet SeIinKNn derselben einmal uch

unmıttelbaren Beıtrag ZUTE Beantwortung Frage erbringen
Ks <oll 1es geschehen durch allseıtige un streng methodisch vorgehende
Untersuchung e1INes Dokumentes das e1iNne solche och 111e erfahren hat
dessen Zeugn1s ber mI1T Nachdruck SCECH dıie Anschauungen Lıdzbarskis
und Reıtzensteins angerufen wurde des merkwürdigen nıt Ps 2Q
un: 1174 w  jn f sıch berührenden hymnischen Stückes das Z WL verschle-
denen Rezensionen (JHinza (Petermann 174 7 GK 76 7 ber-
setzung Ol Luıdzbarskı 178 OE 15) und Qolastäa y (Lidzbarski
S 126 VE 4) vorlhegt

Ich SELZEe m1 Numerierung der Verszeılen dıe beiden Texte hebräischer
Der bısher 61Umschrift mı1 den UÜbersetzungen Liıdzbarskıs hiıerher

se1t1g berücksichtigte des (ANzZA ” <a N G) Mag der Spıtze stehen
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Mıt den Hss Ubereinstimmung mı1t Zeıle 11 und olasta SCOCH das V OIl etr
Nanı nach den ext, gesetzte Z  G  s—

AuchMıt Qolasta -  N das VO Petermann nach aufgenommene ITI IDE,
scheint die richtige Lesart ZzuUu bıeten DeESCH WDNINDY.

Mit WolastaCdas N} Petermann ı ext nach beibehaltene N» Vgl BCD
N27DND Was Petermann 1111 Apparat als richtige Lesart bezeichnet.
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Das Leben offenbarte sich der Tıbıil,
(Glanz und Licht des Lebens gingen auf.

Als das eeTr erblıckte, kehrte
und der ‚Jordan wandte sıch rückwärts.

IDie Berge hüpfen w1e Hirsche,
ınd dıe Hindinnen ın der Steppe werten iıhre Jungen

Die Höhen sprechen w1ıe Wolkentöchter 1n Ehrung.
Diıie Berge öffnen ıhren Mund und gewähren Lobpreis,

Und die Zedern au dem Libanon brechen Dı

Als dıe rde miıich erblickte, zıtterte S1e und erbebte,
und als der Könıg des Meeres miıch sah, kehrte

Meer, WE  - sahest du und ehrtest unl,
Jordan, WE  - sahest du und wandtest dıch rückwärts ?

Berge, WE sahet. ıhr und hüpftet w1e Hırsche,
Hındinnen 1ın der Steppe, VOL WEEI1 werfet ihr Jungen aus ?

Höhen, VO. sprechet ıhr w1e€e W olkentöchter ın Khrung ?
Berge, VOTL WE öffnet iıhr EUEeTT Mund 1n Lobpreis,

YZedern auf dem Lıbanon, VOL WE brachet ıhr zusammen ?
Krde, en sahest du und erbehtest ?
Könıg des Meeres, sahest du und kehrtest um ?

Inseln des Meeres, VOT wurdet. ıhr verwırrt,
Eijilande des Meeres, VOIL WE erschracket ıhr ?

Vor dem (ilanze und dem Lichte des Manda dHajje,
dem (}lanze und der Hellıgkeıit, miıt denen du die Männer VO

probter Gerechtigkeıit bekleidest.

Demgegenüber lautet der Qolasta-Lext Q) folgendermaßen ;
IMI 18 81772
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ıt BCD Petermann auf beruhendes an‘h }
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deiınes +1anzes erschraken die Reiter,
ob deiınes Lichtes gerıeten Pforten und Königreiche ın Verwirrung.,

Als der Jordan dich erblickte, zehrte er u
die Wogen des Meeres wandten siıch

Die Inseln des Meeres gerieten ın Verwirrung,
die Fahrzeuge stürzten um uıund fielen auf ihr Antlıtz.

Iıie Zedern auf dem Lıbanon zerbrachen,
die Berge erbebten und hüpften wıe Hirsche,

S1e öffneten (ihren Mund) und gewährten Lobpreıs.
10 Die Hindinnen der Steppe werfen iıhre Jungen

Die Höhen stehen da und sprechen ın Khrung,
die KErde bebte und erbebte

Jordan, Well schautest du und kehrtest un),
W ogen des Meeres, wandtet ihr uch um,

15 Inseln des Meeres, gerietet ihr ın Verwırrung,
Fahrzeuge, Waru S5UTZTE iıhr 19888! und fielet; aut HOE Antlıtz,

Zedern aut dem Libanon, wäarunm zerbrachet ihr,
Berge, wWäarum erbebtet ihr und hüpfet Ww1e Hırsche

öffnet iıhr (euern und und gewähret Lobpreıs,
Hindinnen ın der Steppe, VOTLT WEeIN wertfet iıhr RS Jungen AUS,

ihr Höhen, VOT stehet ihr da und sprechet 1ın Verehrung,
Krde, aa hest du und erschrakest?

Den Glanz, der über den Glanzwesen,
Das Licht, das über den Lichtwesen steht,

25 Den guten Mann, der durch die Welten drang, kam.,
das Firmament spaltete und sıch offenbarte

| 1*
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Wıe gesagt, hat VOIl diesen beıden Rezensıionen offensichtlich eiınes und

desselben en I1ıedes bislang weıtaus im Vordergrunde des Interesses
gestanden. Als erster hat dabei schon Brandt! dıe Beziehungen jenes
Liedes ZU en erwähnten Psalmstellen beobachtet und näherhın en selt-

‚„Könıg des Meeres‘‘ VO 11 bzw letztendlich aut eın oTObes
Mißverständnıs des Sn 7) 2 7Va (Was ist dir, eer ?) Ol Ps 114, und
dıe nıcht mınder absonderliıchen ‚‚Wolkentöchter‘ VO bzw 16 auf eın
olches des NS 32 (Kleinviehsöhne) des folgenden bıblischen Verses

rückgeführt. Wenıigstens dieses zweıte Mißverständnıs, eine Verwechselung
VO N  x  a (Kleinvıeh, Herde) und Wolke) schlıen ıhm jedenfalls 11LUT:

ın eiıner aramälschen Vorlage möglıch DEWESCH SEe1IN. Als diese ahm
mındestens unmıttelbar eine A US den relsen Satornilischer (inosıs

hervorgegangene Schrift 1ın nspruch, auf dıe den 1mM Kreise des 1Nallı-

däischen Schrifttums ın der Vat eıne eigentümliche ellung einnehmenden
neunten Traktat des rechten (G1Inza (V be1l Lıdzbarskı) mıt dem 1Ue
W NN w595= NMONDAND (Umsturz der SaNnzen (4ötterschaft

Daneben hat alsdann aber anscheinenddes Hauses) zurückführte.
für diese Schrift selbst wıeder S aM bereıts dıe rage nach einer Ab-
hängigkeıt des Wortlautes VO Targum oder Pesitta 1InNns Auge gefaßbt un
ın dem doch ohl OIl vornhereın wen1g überzeugenden Sınne beantwortet,
daß derselbe siıch a ls hbald VO ‚‚der targumischen’, bald VO ‚‚der edesse-
nıschen Version “ abhängıg erwelse. Aut wurde, auch als ‚‚eıne
sehr ınteressante Parallele doch durchaus Hüchtig nd mıt dem Be-
merken hingewlesen, daß ‚, Ur en Meerkönig nd die Wolkensöhne
ausgeschieden habe Wesenhaft hat diese Krgebnıisse einschließlich der
Hypothese eines Zusammenhanges mıt der onostischen Schule des Satornilos

Pallis?* sich eıgen gemacht. Nur dıe Bezugnahme auf ist, hbe1
ıhm bhıs auf das Olm der Stellenangabe ach der Berlıner Hs Petermann 155

gefolgte OOr elner kurzesten Fußnote zusammengeschmolzen.
hne auch 1U überhaupt erwähnen, hat alsdann zunächst

Burkitt® auf (Grund VO dıe Anschauung vertreten, daß dıe
mandäische Dichtung 1ın ihrem Wortlaut sich auf (Grund der Pesitta und
1LUF auf Grund dieser erklären lasse. Insbesondere soll VO den beıden
Mißverständnıissen., auf dıe uch Lidzbarskı ın den Fulßnoten sqe1ner ber-
setzung hingewlesen &  e, das ETrsSteEe eilchter gegenüber dem syrıschen

möglıch SCWCSCIL se1ın als gegenüber dem hebrälischen Original-
text oder dem \“ n des JTargums. Dem zweıten läge das ooio

/ VV a50a zugrunde,u da mS (und die Höhen W1€e Lämmer der Herde) der Pe  31  DA
das sich beı em mandäılschen Dıichter Zl einem NS mf Nuodo

IDe mandarısche Relgron. Ihre Entwicklung UN geschıichtlıiche Bedeutung erforschl,
dargestellt und beleuchtet Le1pz1ıg 1889 134— 137

Mandaean Studies. London-Kopenhagen |1926|] 131
Note (Hinza rabba A JTSt Ka E 23511
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umgestaltet hätte, einem syrıschen Nonsens., der VO iıhm In em Sınne
‚„„‚und dıe Höhen sprechen W1e olken verstanden worden WwWAare

Eıne grundsätzlich mıt derjenigen ur übereinstimmende Auf-
fassung hat endlich Lietzmann \ dem Versuche eingebaut, 1m egen-
Sa,6Z Z Lidzbarskı und BReitzenstein elıne ursprüngliche Abhängigkeıt des
Mandäertums erst ONn dem oroßkırchlichen Christentum des inneren
Syriens und dessen schon vollst entwıckelten kultformen erhärten.
Ihm ıst, W as 115 als mandäılscher ext vorhegt, VO Hause AUS geradezu
‚„„e1n Tauflied syrischer Chrıisten‘. für das naturgemä IIUFTE die e  S  T  tta
als Quelle se1INer bıblıischen RBReminiszenzen ın eLracC kommen annn
Be1l der Kntlehnung desselben durch dıe Mandäer aO1] annn „Nnicht ohne
rollıge Mißverständnisse abgegangen se1ln‘‘. Abgesehen VO  a dem ‚„König
des Meeres‘‘ und en ‚‚ Wolkentöchtern‘‘ läge eın olches ın 7WEe1-
facher Richtung VOL gegenüber dem S (Lämmer) eines s S
(‚ Lämmer Kınder der Herde‘‘), das des SECNAUECHN Pesittaäa-Textes k
JS Lämmer der Herde) für ‚‚dıe Vorlage des Mandäers‘‘ vermute wırd ®
Nıcht 11UT® soll daraus, W1e Burkıtt annahm, das ‚„‚sprechen‘‘ VO  am (+nNzZAa

bzw 16 raa Qolasta 3 bzw 24) entstanden se1n. sondern gleichzeltig
das ergänzende NANDYA (ın Ehrung) auf eiıner ‚„ Verlesung‘‘ beruhen, dıe
jenes ET (Lämmer) In z‚-°( l.-n..l KEhre erfahren EKs ist schon
reichlich viel. W as da dem ‚‚mandäıschen Lıuturgiker” zugemute wIird, den
o  WL 1er 1m Ginzatext sollen ‚, AIl der Arbeiıt sehen‘‘ ‚„‚können‘”. ‚‚Sein
Kollege 1mM Lıturgiebuch” habe „„dann dıe gröbsten Anstöße wıieder beseitigt'

Man S1e soweıt überhaupt bisher dıe hre ırgend eiıner, WEeNnNn uch
noch S Nüchtigen;, Bewertung wliderfuhr. erfolgte diese auf (Grund VO  -

Krgebnissen, die INa  > LU Y der BRezension des (Anza her bereıts
glaubte Methodisch wırd demgegenüber eine völlhıg voraussetzungslose
Klärung des Verhältnisses. 1ın welchem die beiden Rezensionen zueinander
stehen, un damıt des Wertes jeder derselben gefordert werden mUssen,
bevor VO eiıner einz1gen AUuS weıtestgehende Schlüsse SCZOSECN werden.
Um für den Versuch einer derartıgen streng objektiven Bewertung VONNn

und den riıchtigen Standort gewınnen, wıird (1l VO vornhereıin
sıch die Natur uUuNnNsSeTres mandälschen Textes vergegenwärtıgen haben
Dieser ist das der erste Blick eın grundsätzlich ın strengstem
inhaltlichen naralleiismus membrorum distichisch aufgebauter echter Man-
däerpsalm, 1ın se1lner (+anzheıt N1C mınder als durch einzelne Remi-
nıszenzen unlösbarer als ırgend ein anderes Stück mandälscher lıturgischer

Ins-Poesie mıt dem Vorbild bıblıscher Psalmendichtung verbunden.
besondere beruht. auf dem Vorbild VO  . Ps 114 uch der Aufbau AUuS den
ZzZwel streng gleichmäßig gestalteten und gew1iß ONn Hause uch zanhlen-
mäßig gyleichen Reıiıhen VO Aussagen und entsprechenden Kragen.

Kın on ZU Mandäerfrage. Sıtzungsberichte der Preußischen Akademie der Waıssen-
schaften. Phil.-Hist Klasse. 1930 LE (S 604f.

» Mindestens wäare dann aber 1n ohne anzusetzen gewesen!
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In der Tat tehlt Nnu  9 OIl em Standort dieser Krkenntnis A US gesehen,

1n nıcht vereinzelten ügen sekundärer Bearbeıtung. S1e hegen VOI'-

wiegend auf dem ((Gebiete der Anordnung der einzelnen ıchen Gegen-
ber der Reihenfolge VO 1837 erweıst sich dıe umgekehrte VO

1975 unzweifelhaft ql dıie ursprünglıche durch hre Übereinstimmung
mıt en vorbildlichen Versen Ps 114 bzw

52 aM  Z  e SE
mND 35 an  J1  1}

Das eer sah und floh,
Der ‚JJordan wendete nach rückwärts

D3 D 279
W  1'1nzs‘;  . 35 Jn

Was ist dır Meer, da du fliehest,
Jordan, du umwendest nach rückwärts.

Oftenbar wollte durch dıe Umstellung In eıne ENSCIC inhaltlıche AN-

knüpfung das Folgende werden. Meer un die Inseln des
VieeTrTes ollten ın eiıne unmiıttelbare Verbindung mıteinander gebrac
werden. Eıne SCHAaU entsprechende Absıcht verrät siıch ber ın der U111-

gekehrten Anordnung [8181 19  — gegenüber 15  —B Durch die
Heranrückung VO bzw 19 PE bzw 17) bzw 18
bzw 14) wollten dıe beıden VO den Bergen handelnden Halbverse mıt-
einander verbunden werden. Dabeı ist nıcht natürlich dieser zweıte
Falll ebenso beurteıjlen w1e€e der erste, sondern jene Verbindung offenbart
iıhren sekundären harakter uch dadurch. daß S1e den ın 16% C
gebenen naturgemäßen Parallelismus VOIN ‚„„‚Höhen‘‘ un ‚‚Bergen un!
en ın 51 141 mıt demJ]en1ıgen VO  H ‚„„‚Hirschen‘‘ un ‚‚Hindinnen ‘ VOTI -

bundenen gegensätzlichen VO ‚‚Bergen‘ un ebener ‚„„‚Steppe ” zerreißt.
SsSodann mu 1MmM Zusammenhang mıt dieser zweıten Umstellung uch 17

(+ 18) den 9U0Z gewechselt haben Denn, wollte 11a annehmen., daß
wen1igstens diese Halbverse ihrem ursprünglıchen Platze tünden S

würde sıch uch durch eıne bloße Rückverlegung VO hiınter 1 ]
der Inhaltsparallelismus VO ‚„‚Höhen‘ und ‚‚Bergen‘ bzw Ol ‚„‚Bergen‘ und
‚„Steppe , ‚‚Hirschen‘ und ‚‚.Hindinnen‘‘ nicht ergeben, sondern eine Ver-
teılung der betreffenden Halbverse auf 7Z7zwel verschledene Verse erfolgen.

Die Ursprünglichkeit der Durchführung jener beıden Parallelismen je
1ın einem Vers ist ber schon durch die Tatsache schlechthin unbedingt
siıchergestellt, da ß S1e für den ersten bereıts In Ps 1 un vorgebildet ist

DD 377 -  44
NS 792333 m1y

Dıie Berge hüpften w1€e Hirsche
wıe Kleinviehsöhne.
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D’2ND 1TPE D
182335 a

Ihr erge hüpftet WwW1€e Hirséhe‚
Ww1€e Kleinviehsöhne

egenüber jenen zwel Parallelen kann Iso ursprünglıch 11U1} erst
eiıner drıtten. WwWI1e CS In Of ISf geschieht, das Bersten der gewaltıgen
Zedern des Labanon uch sachlich passend mıt dem Erbeben
der rde zusammengefaßt SCWESCH SEe1IN.

Derselbe (GGelist vermeıntlicher ättung, der hıler, inhaltlıch erwandtes
zusammenstellend, tatsäc  1C rücksıichtslos den alten., 1m Stile der bı-
blischen Vorlagen wurzelnden Aufbau zerruttete, ist einma|l uch auf em
Boden der eigentlichen Textgestaltung eobachten Die iın MS S
gebene Beantwortung der Fragenreihe schhießt sıch unverkennbhar forma|l
ufs engste das Vorbild VO Ps 114,

-  x am 17N 520
PW N 520

Vor dem Angesicht (des) Herrn kreıise Erd«=‚
VOL dem Antlıtz des Gottes Jakobs.

Im Gegensatz dieser mıthın mındestens jedenfalls forma|l ursprung-
lıchen Fassung erweıst sıch diejenige VO PE G gl< strenge syntaktıische
Angleichung das j _  — 1D (wen sa hest du €) VO D Eın ber-
arbeıter W alr 1er überall arnı Sr  €; der inhaltliche und ormale (+lätte
erstrebte., hne für die Wesensart des en Aufbaues mehr eın wıirkliches
erstandnıs und VOT allem jedenfalls ohne . ırgendwelche unmıiıttelbare
Kenntnis Von den bıblischen Texten aben, ONn denen der Urheber
des mandäischen Psalmses sıch inspırıeren lassen.

Andererseits hat 1U jedoch schon ın der KReihenfolge des Kınzelaufbaues
keineswegs unbedingt und überall das Ursprüngliche bewahrt Die Kr-

wähnung der ‚‚Inseln des Meeres‘‘, dıe hler. worauf och zurückzukommen
se1ın wird. Ur eın EINZISES Mal erfolgt, STLE dabe1 ın r  — Sahz A, Schluß,
während S1e ın 5 15f sıch schon Anfang jeder der beıden Hälften
des Textes unmıttelbar dıe araphrase VO Pq 114 bzw 5 anschließt
Daß G1E ber hıerher nıcht erst durch den Urheber der Umstellungen VO  -

versetzt. sondern Al dieser Stelle VO ıhm bereıts vorgefunden wurde.
erg1bt sıch daraus: daß WIT UTrC ihre Nachbarschaft dıe Ol ıhm geschaftfene

Kın weıterer Bewelseue Stellung Ol 31 I3r eben veranlaßt sahen.
für die Ursprünglichkeıit der 1eTr VO ihnen behaupteten Stellung wırd sıch

Yanachst SEe1 achaußerdem och In späterem Zusammenhang ergeben.
anderen Kıiıchtungen hın geze1gt, eıne WwW1€e beinahe unbegreifliche Veriırrung

bedeutete, 1ın dıe SCHNIEC  1ın ursprünglichere Jextgestalt erblıcken
Schon VO  > textkrıitischem Standpunkte AaAUuSsS WATre eın sehr beachtliches

Kınzelmoment ın entgegengesetztem Sınne geltend machen. Das merk-
würdige 82215 (Lilban) VO - 18 ist nNn1ıC W1e€ RBurkitt unter ıcht-



164 BAUE SE  STARK
berücksichtigung Ol vermutete, mıt dem Ja gerade umgekehrten A
wandel VO 1n ıIn mandäischem a a gegenüber für ‚Elisa-
beth‘‘ ıIn Verbindung U bringen, sondern durch Dittographie des Lamed
A US dem 182} 1ban) VO 7 entstanden, elıner Kurzform dıe I>
ber dem normalen ‚.Libanon- schon ın oriechıschem ALBav-Os oreif bar
werden dürfte. Kngere Beziehung der biblischen Vorlage VO  H Ps 114
ist sodann einmal vielmehr auf der Seite ONM In der Gestaltung der Frage-
form eobachten Wenn 1er nämlıch mıt dem persönlichen 18 (wen,
VOL wem) VO  > 20  E In AL LSER das kausale Y 18 warum) wechselt. s

ist, hlerın N1C dıe S9,C  1C SCHAaUC Wıedergabe des hebrälischen va ( 72 D
(was ist. Qr dal) verkennen. deren Anwendung denn bezeichnenderweise
mıt der inhaltlıchen Parallele Ol Ps 114 einsetzt. DiIie 1m Gegensatz
azu in G 1901299 vorliegende einheitliche Durchführung des 18 (wen,
vor wem) kann 9a10 - einen weıteren sekundären Zug dieser Rezension
darstellen In em Ta bemerkenswert ist. VOollends der Unterschied,
den die beıden exXxte unter dem Gesichtspunkte der stilistisch formalen
(+esamtstruktur bekunden Schon. daß diese In elıne überaus wıder-
spruchsvolle ıSE verrät ın geradezu brutaler Weıise. W1€e weıt. WIT davon eNt-
fernt sIınd, 1er der Urfassung UNLSEeETES Mandäerpsalms gegenüberzusteher.
Nachdem ın pn  DA VO em sıch offenbarenden ottwesen dem ‚‚Leben‘‘
ın der drıtten Person einer normalen Krzählung gesprochen wurde, euchtet
ın 105 mıt einemma\| der ch-Stil elnes ihr selbhst 1ın den Mund gelegten
LEDOS AOYOS auf. IN ın der Beantwortung der Fragenreihe 93T ebenso
brüsk VO  — em Du-Stil der Gebetsrede abgelös werden. Dieser etz-
tere alleın wıird demgegenüber sofort In EL angeschlagen, ohne daß
1M folgenden ırgend etLwas aufträte. W As es verhinderte, ıhn als uch weılıter-
hın testgehalten empfinden. Denn uch dıie akkusativische Beaäntwortung
der Kragenreıihe ın 26 ist, och nıcht mıt dem Er-Stil einfacher EKr-
zählung gleichzusetzen, Sahz abgesehen davon. da ß 1E Ja als OE-
ber sekundär bereıts AUuS anderem Grunde erkannt ist. für dıe Frage
ach der VO wesenhaft innegehaltenen., W1€e der ursprünglichen Stilform
des DSanzen Inuedes überhaupt nıcht ıIn etLraCcC kommt Sekundär ist 1er
annn 1m einzelnen sıcher dıe 11107TM einer VO  H derel In arıtter Person
redenden Krzählung. Denn dıe G1E vertretende Kıinleitung selbst, V  H

der AuUuS 1E offenbar auf erst übertragen wurde, bekundet sekundären
)harakter durch den inhaltlıchen Wiıderspruch, In welchem 1E der Urc
iıhre CHNSC ormale Verbindung mıt Ps 114 empfohlenen abschließenden
Antwort DG SE Hier ist. das ‚‚Leben‘‘ selbst. dort die personıfizıerte
Krkenntnis des ‚‚Lebens‘‘, der göttlıche Offenbarungsträger das sıch
manıfestierende ottwesen. un daß ın der JTat das Letztere die ursprung-
1C Fassung ıst, wırd uch SaCcC  1C durch en Umstand ernarte daß S1Ee
nıcht mınder der formall sekundären Parallele DD L zugrunde 1eg
IER Nebeneinander VO ch-Stil göttlicher Selbstprädikation und Du-Stil
der Gebet_srede haft e1InNn Seitenstück auf dem (jebiete der ekannten Isıs-
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Lıtaneien. uch der erstere durch Diodoros BıBMoSnKn 7 un dıe
beıden Inschriften ONn los un Andros\, der etztere Urc das Kxemplar
eines Oxyrrhynchos-Papyrus? un Apuleius Metamorph. A } A und VOI -
treten wIrd. BReıin un für sıch würde 1er eline Kntscheidung 1m Sınne
eiıner Ursprünglichkeit der einen oder der anderen Stilform nıcht fr treffen
Se1IN. Beachtet jedoch, daß Psalm eine abschließende eant-
wortung se1INeT Fragenreihe N1ıC fehlen konnte und daß 1er eın W1e
auch immer erweıternd umschriebenes. letztendlich einfaches ‚ ich“: wen1g
sachgemäß ware, würde doch ohne weıteres dıe Ursprünglichkeit der
Du-FKorm als wahrscheinlicher 7i gelten haben Entscheidend ist aber.
daß Iın iıhr mıiıt wenıgstens In eben Jjenem Schlußteil Ja uch übereıin-
stimmt Denn WenNl überhaupt für EeLWAas eım Vorliegen zweler abweichen-
der Rezensionen eINeEes Textes, abgesehen VO  b en ıhnen vollständig gemeın-
Sarn KElementen, dıe Ursprünglichkeit als gesichert betrachtet werden
darf, sınd das Krscheinungen, dıe der einen Rezension schlechthin, der
anderen mıindestens teilweise eıgnen.

W ır kommen schließlich der Frage der reın außerlichen Integrität
der beiden Texte des Mehr oder Weniger, das der eine dem anderen n..
ber aufweist. Hıer ist zunächst eın Grund abzusehen. A UuS dem die Ur-
sprünglichkeit der zwel Jeder inhaltlıchen Kntsprechung ın entbehrenden
Kınleitungszeilen 14 bezweifelt werden sollte Umgekehrt legt ber
der Grund iıhres erschwindens auf der Hand Sie wurden durch dıe 1N -
haltlıch andersartigen Kınleitungszeilen L verdrängt, die In iıhrem
zählenden Er-Stil bestimmt sınd, die Verbindung zwıschen dem Denkmal
alter hymnischer Poesıe un der vorangehenden FProsaerzählung herzu-
stellen Dazu kommt gegenüber das Mehr VO E () und gegenüber
dasjen1ıge VO DiIie beiden Krscheinungen stehen ın eiınem inneren
Zusammenhang. Zunächst ist. offensichtlich das Fehlen eiInes Seitenstücks

den beiden letzteren Zeılen eın weıterer sekundärer Zug VO Denn
ach der sonstigen Strenge des Aufbaues Laedes ist 6S völlig
denkbar, daß N1C on vornherein, W1€e In 5: gegenüber L5f der a ]
1St. uch der dıe Inseln (und ‚„Kahrzeuge‘‘ oder ‚„‚Eılande‘‘ €) des Meeres
gerichteten rage eıne ber dieselben gemachte Aussage entsprochen
Das bedeutet aber. da ß 1n eın solches den Zeıilen OF entsprechendes
Distichon ausgefallen ist 1C weni1ger unvereıinbar mıt Jjener Strenge
des Aufbaues ist auf der anderen Seite dıe brüske Störung der distichischen
Gliederung, welche dıe jeweıls eın drıttes Ghlied eINes Gesamtverses dar-
stellenden Zeilen 4 bezeichnen, 1ın denen folgerichtig zunächst AuUuS
diesem formalen Grunde eıne Interpolation Tkannt werden mu Zu dem-
selben Krgebnis sehen WIT un hler aber uch VO der inhaltlıchen Seıte

Inseriptiones YTAeCcAaAe CS Nr (S 4:£3) bzw Nr 39 (S 213—217).
Grenfell-Hunt, T’he Oxyrhynchus Papyrı. London 1915 Nr L280 1960990

Rom 1923 179489
Bequemer Abdruck bei Turchı, FKFontes haıstorıae mysterıorum nmem hellenistici.
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her geführt. ene beiden Zeıilen und o sınd sachliıche Doubletten.
dıe unmöglich Ol jeher nebeneinander gestanden en können. Dabeı
sınd 49 mıt 13 Au den. W1€e festzustellen WaL, hıs auf die ellung A*
treuen Seitenstücken V Ps 114 nd 1e| Z unlösbar 7  amın  I1-+

geschlossen, als daß ESs uch LE 1M entterntesten ıIn Betracht kommen
könnte etwa ın iıhnen das sekundäre Element einer Korrektur der beiden
anderen, ONn dem Meerkönig-Mißverständn1s beherrschten Zeılen Fı Vel-

nuten Vielmehr können 1} umgekehrt diese das Sekundärgut ın en
Text eingedrungener Varıanten der ersteren Se1N. Kıne nıcht Sahız e1IN-
fache Entwicklung, dıe 1er der heute vorliegenden Textgestalt Oln

Aus derführte, äßt- sıch ohl noch aıt vollster Sicherheıit erkennen.
rage VON Ps 114 3 n ist durch jenes Mißverständniıs eiıne Aussage geworden,
dıe mıthın zunächst VO Rande. &A dem S1e q IS Varıante beigeschrieben
JEWESCH se1ın wird, In dıe Reihe der Aussagen des Mandäerpsalms eindrang
und 1er dıe ursprünglıch ber Inseln (und .‚Eilande‘‘ €) des eeres gemachte
verdrängt hat Trst. auf elıner zweıten Stufe der Entwicklung ist uch
diıeser E UE Aussage das Gegenstück einer rage geschaffen worden. neben
welchem das auf cıe ‚Inseln des Meeres‘‘ bezügliche der verloren gegangenen
alten Aussage sıch erhielt. Damıt kehren WIT dem Problem der

In ewahrten ursprünglıchen Stellung der ‚‚Insel‘‘-Verse zurück.
DiIie Meerkönig-Varıante muß nämlich naturgemäß VOILL Hause AaUuSsSs 1n nächster
Nähe ihrer inhaltlıchen Parallele., WenNl schon nıcht unmiıttelbar hınter
derselben. doch aofort hınter dem 1E enthaltenden Distichon dem ext
eingefügt worden se1IN. Der VO ihr el verdrängte Gegenwert MX

muß Iso DE Zeıt dieses organges sich tatsächliıch Anl und entsprechend
TI ursprünglich 13 angeschlossen haben rst auf der drıitten un

etzten Entwicklungsstufe sind durch eine glättende Hand dıe das Ebenmaß
des Aufbaues störenden emente der eutıgen Zeilen 11 bzw 20  — sach-

gemäß wen1ıgstens A den Schluß der beıden Reihen ON Aussagen un

Fragen verschoben worden.
ufs (+anze gesehen erweıst sıch Iso dıe ın vorliegende Überlieferung

al< dıe weıtaus schlechtere., dıe In vorliegende als dıe bessere. Insonder-
heıt 1eg In eine sekundäre Ausmerzung der vielmehr ın erst sekundär
eingedrungenen Meerkönig-Mißverständnıisses nıcht VO  — Das gleiche gılt
im Sınne e1INeEes bewußten organges ber uch VO em Mißverständniıs

der ‚‚Wolkentöchter‘ Allerdings fehlen diese tatsächlich ıIn Ü SI wäh-
rend vorerst keinerle1l Veranlassung besteht, 1E In 16 für N1C

sprünglıch halten Der al 1eg Iso immerhın anders als be1l 11
Kr 1eg aber uch insofern anders. als 1eTr nıcht ın dıe betreffenden
DahNzZel Zeılen fehlen. sondern eıne WIT sofort: zufällig das
sachlich anstößige Textelement enthaltende Buchstabengruppe. Iiese

Erscheinung wIird siıch ber N1C VO der anderen trennen lassen. daß
eine entsprechende UuC uch dieser Ausdruck sSe1 sofort gebraucht
jeweıls ın 19 den ın nächstfolgenden Zeılen eobachten ist
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Kıne bewußte Tilgung erfuhr 1ler 111 sehr begreiflicher W eılse das einleıtende
w 175 (dıe Berge) VO  - Zusammenhang m1 der Aneımanderrückung
der ZW E1 VO Bergen handelnden Zeılen Nıcht O verstehen Ware 61116 solche
dagegen für das sachlich geradezu notwendige ID (ihren Mund)
Sein Fehlen annn 1UT auf eigentlichen Verstümmelung des Textes
beruhen Eıne solche ann el 1er ur 611167 bloßen Wortauslassung
durch Schreiberversehen W 16 be1 dem durch I1nıdzbarskı angedeuteten Fehlen
auch des TE (und gewährtet) 1Nn 19 Nn1ıC bestanden en Denn
Os WalTre doch mehr als eltsam WEeNnNn 11658 und dasselbe Versehen C111611]

Schreıiber AIl SCHhau entsprechender Stelle zweımal begegnet S: sollte
Der Sachverhalt 1&ßt sich vielmehr 8i auf außere Beschädigung ur

sprünglich Iückenlosen Textes zurückführen auf das Loch © Blattes
durch welches d1ie Buchstabengruppe Handschrift ZEeTStTÖTT wurde
deren Format E1N1 S kleines W al daß dıe beiden Textstellen gerade
Aa derselben Stelle auf v nd r Blattes sıch entsprachen Die
Annahme derartigen Formats MacC enn uch keine Schwierig-
<el da äahnlıchem der handschriftliichen Gebetbuchliteratur des
christlichen Orients W 1€ des Islams N1ıC fehlt Dagegen beschränken sıch
Beschädigungen der angedeuteten Art ihrer Höhe ach naturgemä. ohl
n]ıemals auf den Raum Zeıle War un 111 der fraglichen Kleıin-
handschrift der ext stichisch geschrieben un dıe für der heutigen
(zestalt bezeichnende Zeılenumstellung och Nn1ıC erfolgt tanden dıie
111 14 bzw 21 fehlenden Wortgruppen JE Z WEOEI aufeinander-
folgenden Zelilen annähernd übereinander konnten Iso sehr natürlich
UrcCc die gleiche Beschädigung ZEeTSTOT werden Der fremde für Berges-
höhen sıch sehr nahelegende Begriff des ‚„„‚Stehens‘‘ 111 11 T wıird
Kıinführung ann der Konjektur des ersten Abschreibers des beschädıgten
Textes verdanken Urc die das der Textlücke der ersten Zeıle Ver-
lorengegangene wlederzugewinnen versuchte

Eıne zweıte rage hat bezüglich des Mandäerpsalms mındestens och
keine erschöpfende Beantwortung erfahren dıe rage ach dem Umfang
und der materıiellen Herkunft Se1nNner bıblıischen Reminiszenzen Daß Ps
beherrschend 1111 Vordergrunde steht 1eg auf der Hand und wurde be-
züglıch des Gesamtaufbaues bereıts ausgesprochen W 16 sıch 11 einzelnen

wıeder bestätigte Ps 114 1st das CINZ19€ bıblısche Textstück
das der SaNZeh Ausdehnung desselben und unter ursprünglicher

Wahrung auch der Keıhenfolge C116T Gheder dıe mandäılnsche Dichtung
sıch anschließt 7Zu weılıterer Ausfüllung des 1er gegebenen Rahmens hat
INa  e} bisher 1Ur Pes 29 ur Q herangezogen geglaubt

d  & U >5
320 1} x 11

Die Stimme Jahwehs zerbricht Zedern
und bersten macht Jahweh dıie Zedern des Libanon.
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Dıie Stimme Jahwehs macht Hıiındınnen kreisen
und schält Baumriesen a,h
und ın seinem Tempel spricht alles, Wa Se1n ıst, ıhm) hre

Allgemeın ist. el alg cdıe Grundlage Ol Q 48 B und
Ya. al< dıejenıge ON 15 10 anerkannt. Schon, jedoch uch

1U VO  - Brandt, wurde beobachtet. daß ber uch UC die gleiche Be-
deutung für das AI EKhrung sprechen‘ ONn 16 11. 24 besıtzt
Die Beobachtung erweist. sıch als unbedingt überzeugend, WEl 11a ONn

der In erhaltenen ursprünglichen Reihenfolge der Zeilen ausgeht. Der
Verlaut der ınge ist völlig klar FAr den wörtlich Ps 114, 43 bzw 02 wıeder-
gebenden Zelilen nd 14 wurde eın durch dıe Begriffe ‚„‚Berge‘ und
‚„‚Steppe ; ‚„‚Hirsche‘ nd ‚‚.Hindinnen‘‘ 1MmM Inhaltsparallelismus stehender
ergänzender zweıter albvers In den Zeılen und 15 auf (GGArund ON

Ps 20 Ya geschaffen. In den alsdann zunächst en Zeılen nd 16 zugrunde-
gelegten bıblischen Elementen Ps 114 4 h bzw 6 h fehlte eine eigene verbale
Aussage. S1ıe wurde AauUuS Ps 29, Je und schhließlich diesen Zeılen
dıe notwendige Krgänzung ın un 17 einerseıits mıt eınem Zurückgreifen
auft den Gegensatz ‚,‚Berge‘ —,, Höhen“ VO Ps 144 andererseıts 1M
inhaltsparallelen Anschluß AaAn dıie soeben verwertete verbale Aussage VO  —

Ps 29, U C vollkommen 11eEU geschaffen. In keinem der beıiden bısher be-
rücksichtigten Psalmen egegne ber der Begriff des Sehens. der für
den mandäılischen ext sichtlıch eıne entscheidende Rolle splelt. Ihm
egegnen WIT 1n Verbindung, W1€e ıIn 10 19 12 S mıt angstvollem
Erzittern der rde ın Ps O7

7a RS 1D
Vn 2a1 AnN7

Aufleuchten heßen se1INeE RBlitze das) Weltrund ;:
sah (S1e) und kreiste dıe rde

Ks ist. aum glaubhaft, da ß dıe Verbindung der beıden Begriffe nmicht AUuS

dieser Stelle dem mandälischen Dichter zugeflossen se1n sollte, mehr
als diese uch den auf mandälschem Boden stark hervortretenden 101L-
Begrıft nthält Wıederum mıt sturmiıscher Krschütterung der rde VertT-

bunden, bhıetet ferner Ps 97, das ıIn Ps D un 114 fehlende nselmot1ıv
VO  > AT . 1:—

ynı 23 720 mm
73 DON MD

Jahweh haft; die Königsherrschaft angetreten; tanze dıe BJTd€‚
mögen sıch freuen vıele Inseln.
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Freılich dürfte das nselmotiv schwerlich autf die Psalmstelle allein

zurückzugehen. Kingewirkt hat be1 ıhm offenhbhar vielmehr uch dıe Pro-
phetenstelle Is 6

127 3.5'!:D
MIWNID ZMN

Denn meın werden die Inseln harren
und die Schiffe VO.  e LTarsıs 1n der Vorzeıt.

Denn 1er ist uch der Parallelismus zwıschen Inseln un den Schiffen
gegeben, dıe. unzweideutig allerdings zunächst 1U ın 16 auftretend,
e1nNn etztes Mail ZAU eıner vergleichenden Betrachtung der beıden Rezensionen
veranlassen. Daß mıt dem sehr klaren und verständlıchen Ausdruck
WE NN NS (Fahrzeuge) 1m Parallelismus mıt Inseln ıIn der 'Tat 1Ur Schiffe
bezeichnet Sseın können. ıst natüurhlich klar In S e entspricht das ebenso
sehr dunkle, durch Liıdzbarskı mıt ‚‚Eılande‘‘ wliedergegebene NN N  ;
Man wırd ıIn der Fassung ON 1er 1Ur eiıne ann gew1ß ber das IC  ıge
TeNende Krklärung dieses Wortgebildes erkennen vermöÖögen, deren
Kinsetzung durchaus in der Richtung textlicher ättung lag, die WITr 1n
Dı beobachten hatten. In selinerseılits stehen WIT dagegen ohl einNner
Dıittographie der TEL etzten uchstaben nochmals eiıner Trübung der
Überlieferung gegenüber. Das ach deren Beseıtigung übrıg bleibende

ann annn aber füglich nıchts anderes sSeIin a,ls der Plural eines auf
Kınem solchen 1Mm mandä-oriechıisch VAXUS zurückgehenden Fremdwortes.

Ischen Aramäilsch ZU egegnen, brauchte neben em entsprechenden gut
bezeugten Übergang On griechischem VAUTNS 1Ns jüdısche Aramälsch“* Ja

Schließlich werden uch dıe erschreckendenkeineswegs 7ı überraschen.
„‚Reiter‘‘ NC nıcht jeder Beziehung dem

nla  - B  B  aır ‘1:1;'11 nn  (  n

Roß und seıinen elıter wart 1Ns Meer

VO Kıx 15 entbehren
Ks ist. eine sehr ausgedehnte Vertrautheıt mıt weıterem A'Tlıchem JText,

Was 1n der Bearbeıtung VO Ps 114 a welche der Mandäerpsalm dar-
stellt. sich ühlbar macht Ahnliches bietet 1n der Tat ın der gesamten (1-

dälischen Literatur ohl HUL der Prosatext des Ginza-Lraktats. ın dessen
Rahmen uns vorhegt®. Gleichwohl ist völlig untunlıch, 1MmM Sinne der

1 Bzw. 3W 7122 (Wi6 ın der Vorzeıt) nach Pesitta): l2\;&y.h.ä‚ y
Vgl die VO Levy, Neuhebräiusches UN chaldaäısches Wörterbuch über drıe Taglmudim

un Midraschim 11LL Le1ipz1ig 1879 356 angeführte Stelle Khl 71a 1T m2 VE
Y 19 mı5a5 JN 555y .  {  D: (Kır hört die Stimme der Seeleute., w1€e S1€e sagten:
‚„‚Wenn WI1Tr ın dıe hohe See kommen, OTten WIT S1e**) Bezeichnend ist das Nebeneinander
mıt dem anderen Fremdwort TEACXYOS.

Vgl hier Petermann 176 IS 6079 I1Lıdzbarskı 180 20 TE Z00 Die
beinahe wörtlichen Remminıiszenzen Is D P 201: uf die ogleichfalls schon Brandt

136 aufmerksam machte.
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Anschauung ON Brandt und Pallıs, den Dichter des Psalms mıt em Ver-
fasser des TAakKtats gleichsetzend, In em hymnischen Stück eınen ursprung-
ıchen Bestandteil der Abhandlung erblıcken Wenn es selbst denkbar
ware, daß alle übrıgen Verschlechterungen, dıe G. CMESSCH, aufweist.
as rgEebnıs eıner Entwıcklung wäaren. dıe der ext als olcher Bestandteil
durchgemacht a&  e bleibt VO entscheıdender Bedeutung doch ımmer
der auch uf 7 ausgedehnte erzählende Er-Stil der sekundären Kınleitung
1E q Is dessen Zweck WIT dıe Kinfügung des mıthın älteren „nledes ıIn den
Zusammenhang der prosalıschen Darlegungen zUu erkennen hatten. Als ur-

sprünglıch selbständige ıchtung ist damıt ber der salm offenbar eın
Stück VO höherem Alter, als mıt oder ohne Abhängigkeıt VO  —- Satorni-
ischer (+nNOsIS der TIraktat ‚‚Umsturz der SahzZenh (‚ötterschaft des
Hauses‘‘ unverkennbar Zı den besonders en KEınzeltexten des (JHinza
gehört. In dıe ogleiche KRıchtung weılst C  9 uch für eıne Stufe der
textgeschichtlıchen Entwicklung ogreif bar wurde, auf welcher der salm
mındestens der oroßen lıturgıschen amml1ung des Qolastäa och nıcht

Denn eın Kxemplar dieser annn ach ıhrem unterstellendengehörte.
Kleinformat dıe Hs In welcher dıe Verstümmelung VO 14 ]

erfolgte, natürlich N1C schon se1IN. Darüber hinaus scheint ber
selbst A UuS em Eiınzeltext. Nr jener ammlung das poetische Stück
recht deutlich sıch als e1in demselben eingefügtes, VO  — Hause A UuS selbstän-
dıges Element abzuheben. Vor allem ist ber für das Alter des Psalms die
Tatsache bezeichnend. daß neben un der Meerkönig-Varlante das
Bruchstück eiıner ıtten und alteEesStTEN Rezension T1 der gegenüber dıe
beıden anderen In 3 allerdings gleichmäßig auf derselben
och eine unmıiıttelbare Kenntniıis der bhıblischen Vorlage Vora.mssetzendenKorrektur beruhen

Je weılıter WIT uns somıt offen bar 1 Rahmen des mandäılschen Schrijt—
tums un dadurch ın der geschichtlichen Kntwıicklung uch des Mandäer-
ums als relig1ösen Phänomens durch den Mandäerpsalm hinaufgewlesen
sehen., bedeutsamer MUu derjenıgen ach der Form se1lner 1
schen Vorlage dıe letzte ihm gegenüber stellende rage erscheınen.
Ist diese Korm wirklıch. WI1Ie bısher allgemeın ANSCHOLHLIN wurde, eıne
aramäische. mu ß s1e. W1€e Burkıitt und Lietzmann glaubten feststellen
können. J& ann S1Ee auch L1LUTL näherhın diejenıge des christlichen A S VO

Hause AUuS der edessen1ıischen Kırche SCWESCH seın 7
Die Gedanken. welche ZUIN Bewelse einer Abhängigkeıt V-.O der Pesitta

&. das VO dieser In Ps 144 gebotene ka Lämmer) angeknüpft wurden.,
haben VO vornhereın nd ohne weıteres iıhre Krledigung durch dıie Krkennt-
nNısS gefunden, daß vielmehr In Ps i dıe Grundlage der betreffenden
endung des mandäıischen Liedes gegeben Wal Eıne entscheıdende Be-
deutung geradezu dıe durch Burkıtt und Laietzmann vertretene
Anschauung gewınnt eben Jenes I Lämmer) ım Zusammenhang Alt
der Frage nach der Herkunft der merkwürdigen 9:9  olkentöchter  eb VO.  an
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G 16 Zuzugeben 1sSt 1eTr selbstverständlich dıe UNSCHELN Leichtigkeıit
m1 welcher durch Dittographie Nun AUuSsSs dem VO  H Z
Lämmer) abhängıgen syrıschen Lisy (der Schafherde) 61MN dem mandäılschen
NN IN zugrunde liegendes Iisy (der Wolken) zweiıfellos entstehen
zönnen zumal WE schon e1lNen) 11 Syrischen weıtverbreıteten
Sprachgebrauche gemä als kollektiver Plural gelesen wurde ber während
eSs sıch 1er immerhın UL e1INe Sachlage handelt, welche 61116 Abhängı1g-
keıt des mandäıischen Textes VO der Pesitta gewWl auf den ersten 1CV a

L11 em (Grade hr 11 machen könnte wırd solche
ıng ausgeschlossen durch die atsache daß Gegensatz /ı dem
m1t griechischem der 1 zusammengehenden E (Lämmer) der
syrischen Kıirchenbibel das mandäısche 118 (Föchter) 11UT durch die
auf Angleichung das Feminıum A NN N öhen) eruhenden
nderung des (z+eschlec davon verschlıeden auf das a (Söhne) des
hebräischen Orıgials oder dessen wörtliche targumische Wiıedergabe

Die beiden Formen christliıcher und jüdıscher ber-12 zurückgeht
lıieferung stehen sıch 1ler estimmten Punkte höchst be-
zeichnenden W eılse schroft gegenüber und dıe mandäısche atellt sıch neben
dıe jJüdische Das 1sST, eindeut1ıg Kıs 1ST. annn uch keineswegs etwa dem
da das mandäılsche NN IN (Wolken) sıch N1ıC wesentlıch ebenso leicht
unter Umgehung der Pesitta auf das hebrälische 1N> Kleinvieh) zurück
führen heße Kın em syrischen kollektiv pluralıschen (G(ebrauch VO s
(Schafherde) entsprechendes Schafherden) 1sT uch 111 Jjüdıschen
Aramäischen mM1 nıchten unerhört ! und könnte mıthın sehr ohl
des singularıschen 17 Schafherde) des verhältnısmäßig JUNSCH endgültigen
Psaltertargums uch Al uUuNSeTeEeTl Stelle Psalmenstelle C1INEeIIN alteren
Jüdisch aramälschen ext gestanden haben dem der Mandäerpsalm
bıblischen Remminiszenzen verdanken ber och E1116 zwelte

Möglichkeıit besteht ‚Jener em Syrischen m1 dem ‚Jüdisch Aramäılischen
SEMEINSAaAMNLE kollektiv pluralısche Wortgebrauch darf gew1ß uch für das

Kın w  \  x  N (Schafherden annnMandäische Rechnung geste werden
unter Voraussetzung SPCE1I1165S5 Vorliegens sehr ohl unmiıttelb Arr O Wieder-
gabe des hebräischen 18 Kleinvıeh) SC1I1 un AauUuSs iıhm durch Dittographie
1U allerdıngs der beıden Stammkonsonanten das siınnlose NN Wolken)
sıch ergeben en un diese KEntstellung des Textes brauchte el
Sal nıcht besonders a{t. SC1IMHN sondern könnte erst un lediglich dem
U berhlieferungszweıg erfolgt SC111 Dafür daß dıe ınge tatsächlıch
gerade lıegen, WAare zunächst zweilerle1 geltend machen. Eıinerseıits

die Dittographie des IN gerade diesem Überlieferungszweig
derjenıgen des Lamed VO Da (Lıbanon) und der TE Buch-
staben w des Plurals eE11N€6eES vermutlıchen aramalsıerten VOXUS charakterı-

Vgl Dalman Aramdısch neuhebräisches Handwörterbuch T’argum, Talmud
und Midrasch® Franktfurt 19292 - 316
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tısche Parallelen. Andererseıts würde e1In ursprüngliches kürzeres >
NN 5182 (wıe Schafherdentöchter) noch eher als das 7We]1 Buchstaben
ängere NN IN a anl —_ (wıe W olkentöchter) dem Umfang der Textlücke
entsprechen, cdıie ın uch 1n der VO  — Hause AUuS nächstfolgenden Zeile

beobachten 7al

Daß wirklich der hebräische Urtext un ebenso wen1g eıne Jüdısch-
aramälsche Übertragung desselben als dıe CNTIStTLUCche PE&  S  1  ttäa dıie em Ver-
fasser des Mandäerpsalms ekannte FKorm des War erg1bt sich voll-
ends mıt schlechthiniger Kvıdenz he1l em auf dessen Urgestalt zurückgehen-
den ‚‚Könıg des Meeres‘‘. Eıne Mißdeutung des syrıschen Laa (Was
ist dır eer %) gerade der Pesitta ın diesem Sıinne sich für jeden,
für den dıe syrısche Kirchenbibel dıe ıhm geläufge Form alttestamentlıiıchen
Textes SEWESCH waäare. schon dadurch verboten. daß ach ihrem unverbrüch-
lıchen Sprachgebrauch für „„Könıg des Meeres‘‘ eın 1”..»’ Ladso Y erwarten
sqe1n mußte. Unmöglich gemacht worden WAaTrTe Jjenes Miıßverständniıs aber
erst recht durch das 1f des (Was). und och ın höherem Grade gälte
1es V  - dem He des entsprechenden j  A eiINes etwalgen Jjüdisch-aramälschen
Textes Hier Ww1e dort das sächlıche Fragepronomen nımmermehr
verkannt werden können. Anders legen die Dinge für den hebrälischen
Urtext und ehben für ıhn Sahz alleiın on allgemeın annn Ja 1er ım
egensatz ZULIN Syrischen und Targumischen sehr leicht. mıt em gelegent-
lıchen Fehlen eines als MAater lecthonıs gebrauchten Kkonsonanten gerechnet
werden. Speziell 1m des E Was %) g1bt dıe auch In dem SRSE
(Was ist, dır €) VO Ps 144 3 vorliegende masoretische Schreibung mıiıt

folgendem Makkenph nd Dages forte 1mMm Anfangskonsonanten des nächsten
ortes eiıne sprachliche Zusammenfassung nıt diesem einer einz1gen
Worteinheıt wıeder, dıe ebenso gut und och besser uch 1ın der Schriaft
Urc Vereinigung VO bloßem Mem mıt dem folgenden Worte ausgedrückt
werden konnte un mehrfach tatsächlich ausgedrückt wIrd. Kın all
dieser letzteren chreibweise berührt sıch el ufs denkbar allernächste
mıt dem 7a0 uUuNnSeT’el: Psalmstelle Ks ist. das 0520 (Was ist euch €)
ON Is 3 Dalß entsprechend In einem ach bloßen Konsonanten-
LEXT., welcher den bıblıischen Reminiszenzen des Mandäerpsalms zugrunde
läge, In Ps 144 eın gestanden habe. wırd 11a ohne weıteres
nehmen dürfen ‚Ja 111a wıird s eben ınfach annehmen mussen. weiıl
eINZIS nd alleın VO dieser selhst. 1LUF auf hebrälilschem en MÖg-
lıchen Schreibung, dıe 1U ın der Tat ebenso Yut substantivisch 720
Ön1g) als ragend-pronomina 720 (Was ist dır C) gelesen verden konnte.,
eın Weg ZU dem mandäılschen ‚„Könıg des Meeres‘‘ führt

Wenn somit Sahz unverkennbar hinter dem Mandäerpsalm Nn1ıCcC TE

jüdischer. nıcht christlicher. sondern auch näherhın eın vormasoretischer
hebrälischer ext des AL.sS, Nn1ıC schon es aramälsches TLargum ste.

ist, amı sehr ohl der weıtere Befund vereinbar. daß der mandäısche
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Bearbeıiter gelegentlic eine Auffassung dieses Textes verraät. dıe wıederum
nıcht In der Pesitta ZU Ausdruck kommt, sondern auf jJüdischem Boden
egegne und ler annn iıhren Niederschlag auch 1mMm spateren Targum
fahren hat Das gilt bezüglich des 55i (macht kreisen) VO Ps 29,
das durch V /eSIt1A  n D mıiıt “u}» (Ssetz ın Bewegung), dagegen N1ıC erst durch
das Psalmentargum mıt DD (15.6t gebären), sondern auf TUN der
gleichen iıhm VO  a selnen rabbinıschen Beratern bekannt gemachten ]üd1-
schen Auffassung durch Hieronymus 1mMm Psalterium vuxta Hebraeos mıt
obstetricans (CErVLS) wledergegeben wırd. Denn Burkıtt, 1er einen
NscCAIU Pesitta gewiınnen, für den verbalen Ausdruck des Mandäischen
eine andere als die iıhm VO Lıdzbarskı gegebene Bedeutung erwelsen
versucht, die vielmehr mıt derjenigen des syrıschen zusammenfiele,

\

W al®ı dies schon deshalbh verfehlt. we1l ın der Pesitta eEs ott ıst. dessen
Donnerstimme 1mM Rasen des (Gewıtters die Hirsche es aldes ın dıe
Bewegung angstvoll S1€e 1mM Kreise umhertreibender Flucht versetzt.
während In dem Mandäerpsalm die Hırschmütter selbst de1N müßten.
dıe ihre Jungen ın Bewegung etzten SO durchaus sınn voll 1U ber das
erstere ist sinn voller vielleicht und näherliegend als dıe Jüdısche Auf:
fassung VON einem Geburtsvorgang überhaupt nd selbst als die atsäch-
ıch vorhegende mandäiıische Kınschränkung derselben auf einNne MIire den
Schrecken verursachte Frühgeburt ebenso SCHIeEeC  1ın sinnlos nd on

jener sınn vollen syrischen Wiedergabe Sal N1ıC abzuleıten WAare das, W as
Burkıtt den mandäılischen ext. besagen lassen wollte

Der dem Mandäerpsalm zugrunde legende alttestamentlıche Bıbeltext
ist nıcht dıe syrıische Version des mesopotamıschen Christentums. sondern
das hebräische Original ın eiıner noch VOTIT® der etzten Fixierung des INAasSsOoTe-

ischen Konsonantentextes hegenden Form un ıIn einer Auffassung, dıie
das Judentum Palästinas bereıts dıe enV ZUIN Jahrhundert
vertrat Die Bedeutung dieses Krgebnisses für die rage ach em Ursprung
des Mandäertums bedarf keiner Unterstreichung. Kür dıe jenen Ursprung
relıgionsgeschichtlich ın Jüdiıschem Sektentum des urchristlichen bzw och
eben vorchristlichen Zeitalters. geographisch ın den nabatälschen Nachbar-
gebieten Palästinas suchende Anschauung Liıdszbarsky und Reıitzensteins
WAarTre C  9 be1i laichte besehen. keineswegs unbedingt SÖödlıch>
wıirkliıch eın christliıcher ext des sıch a IS Grundlage des mandälschen
Liedes erwlıiesen on dıe nachweiıslich N1C 711 äaltesten estande
derselben gehörige Bedeutung, dıie späterhın der mandäılschen eligıon der
Sonntagsfeier ukommt mußte genugen, Uum einen sekundären christlıichen
KıinfÄluß erhärten. em das Mandäertum 1m Verlaufe selner geschichtlichen
Kntwicklung unterlegen ist Auf ihm zönnte auch elne Vertrautheit mıt

christlichem  ME Bıbeltext beruhen. Ww1e eın eılcCches VO den Bezıehungen
Vgl L1M éegensatz Z Inetzmann (605) f bereıits Brandt Wiıchtig ist VOT

allem cie Stelle (}1inza. (Petermann Lıdzbarskı 25), der die
Sonntagsfeier noch alg ıne spezıflisch christliche KErscheinung gewerte wird.

ORIENS CH  Us Dritte Serije 35 eft D
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christlicher Taufliturgie Syrıens gıilt, die I1etzmann ! ın dem Taufriıtual
des unmıiıttelbar eben eine doch N1C allzu alte oder altertümliche Quelle
darstellenden Qolasta nachgewlesen hat Umgekehrt edeute eınen ohl
schlechthin unwiderleglichen Beweils für den letztendlıchen Zusammenhang
des Mandäertums mıt eiınem jüdischen Mutterboden. WIT auf mandä-
ischer Seıite Bekanntschaft mıt em Urtext des und einem In Jüdıschen
Kreisen herrschenden Verständnis desselben egegnen. Denn eın erst.
späterer Eınfluß, en uch das Judentum auf dıe eigentümlıche gynostische
Sekte des sudlıchen Babylonıens ausgeü a  e ist N1C 11UT® N1ıC nach-
weıislich. sondern hbe1 deren geradezu wesenhaft 1MmM höchsten Maße antı-
jüdıschen ınstellung religionsgeschichtlich schlechterdings ausgeschlossen.

Daß freılich das jJüdısche Sektentum. VO welchem dıe mandäılsche Be-
WeSUNS ausgıng, W1€e Re1itzenstein annımmt, gerade ın jenen reisen eines
fortlebenden Anhangs ‚Johannes des Täufers erkennen sel, SCDCH die 13885

verkennbar 1ın 45 E der Prolog des vierten Kvangeliums polemisıert und
Olml denen Vertreter ach Apg 19, Urc den Völkerapostel ıIn Kphesos
vorgefunden wurden, ist mıt der FWFeststellung 7 nıchts wahrschein-
hlıcher geworden. An diesen Punkten macht es ach W1€e VOL eine maßgeblıiche-
Schwiaerigkeit, daß eine ursprüngliche Vertrautheit oder uch 1U Bekannt-
schaft der Mandäer mıt der Gestalt des Sohnes des Zacharılas nd der 1S2,-
beth uch Sahz vorsichtig ausgedrückt eher unwahrschemlıich ıst,
qIs da ß 1E sıch beweılsen 1e ber jüdischem ektentum., be1ı em das
Taufbad eine splelte, ist bekanntlich 1m Zeıitalter der Anfänge des
Christentums uch abgesehen Ol jenen Kreisen keın angel gewesen“),
und schon 1903 hat ın der ersten Auflage se1iner RKelıqron Aes Judentums umMmM
neutestamentlichen Zeitalter® eın Geringerer als ım Zusammen-
hang mıiıt diesen Krscheinungen auf das Mandäer-Prohlem hingewlesen.
Kr, dessen nNndenken Reıitzenstein seın uch ber Das wranısche HKr-
Lösungsmystervum wıdmete, hat amı bereıts 1ın dıe KRıichtung gewlesen,
ın welcher die Lösung jenes Problems suchen und al leın f finden ist

SO  S 601 — 604). Diese Darlegungen sınd AIl ch VO überzeugender Kraft,
auch ‚1111 die-an S1€e geknüpften Folgerungen abgelehnt werden mussen.

A Vgl dıe HusepoßaTioTai KCX1 MayßaSeol des Heges1ppos be1 Eusebios., Kırchengeschichte
und ohl darnach dıe MaryßaSaion und "HuepoßaTTIOTAI VI 41, dıe

BamticoTtai des Justinos IDral C T'ryphone und dıe eingehenderen Ausführungen des
Epiphan1os Haeres. 6 über die HypepoßaTTIOTAN. Beachtenswert ist neben dem Sekten-

der MagyßaSaiol die Tatsache, da ß wr NT dıe den Mandäern ım Gegensatz
A dem christlich syrıschen ?L;,mao eigentümlıche Bezeichnung der Taufe ıst FKerner
liegt uch schon das christlich-palästinensische und uch syrısch durch Bar “Alı bezeugte
ıs

437 D Ziweilte Auflage L906 53830f. 2) ‚„ Wenn gelänge, mıt Sicher-
heıit die vorchristliche Korm des Mandaeismus nachzuweisen, würden WIT ın der Lösung
des Rätsels uUum eıinen guten Schritt vorwärtskommen.“


